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Um die französische Division .
die Rechtsfrage .

Die deutsche Presse wird hoffentlich nicht in den Fehler
der französischen versallen , die den neuesten Notenwechsel über

die oberschlesischen Fragen mit großer Aufgeregtheit
behandelt . Aufgeregtheit ist ein Zustand , der einen leicht dazu

verleitet . Dummheiten zu begehen , den Luxus von Dumm «

betten taim aber , wenn überhaupt einer , sich der Sieger noch
unmer eher gestatten als der Besiegte .

Für uns in Deutschland handelt es sich um eine ganz ein «

fache Rechtsfrage . Wir sind laut Friedensvertrag ver «

pflichtet , den Durchmarsch alliierter Truppen nach Oberschlesien
zu erleichtern , wenn er im Auftrag der Alliierten erfolgt ; wir

sind dazu nicht verpflichtet , wenn nur bei einer oder der

„aufsässige und unbotmäßige Deutschland " ergeht , sollte sie
lieber die Frage beantworten , ob diese Feststellung dem In «

hall des Friedensvertrages entspricht oder nicht .

8 2 de » Art . 88 des Vertrages besagt : „ Die Zone der

Volksabstimmung wird utwerzüglich einem interalliierten Aus »

schuß von vier Mitgliedern unterstellt , die durch die Vereinig -
ten Staaten von Amerika , Frankreich , das Britische Reich und

Italien ernannt werden . Die deutsche Regierung verpflichtet
sich, die Beförderung dieser Truppen nach Oberschlesien zu

erleichtern . " Roch deutlicher sagt Art . 375 : „Deutschland hat
den BeförderungsweisUngen einer im Namen der alli -

ierten und assoziierten Mächte handelnden
Behörde nachzukommen . .

Deutschland weigert sich keinen Augenblick , seine Vertrags -
vfllcht zu erfüllen . Sobald von einer im Namen der

Alliierten handelnden Behörde die Anweisung ergeht ,
einen Truppentransport durchzuführen , wird ihr ohne ein

Wort des Widerspruchs oder auch nur der Diskussion nachge -
kommen werden . Mit der Möglichkeit , daß eine solche An -

wessung in kürzester Zeit ergehen wird , rechnet man in

Deutschland . Einstweilen liegt sie aber noch nicht vor , es han -
dell sich vielmehr v o rl ä u f i g um einen Wunsch der fron -
zö fischen Regierung allein , und daß dieser völkerrechtlich
ander » zu bewerten ist als eine von der Gesamtheit der Alliier »

ten ausgehend « Aufforderung , kann niemand bestreiten , der

den Bertrag kennt .

Bon den ruhigen Köpfen in Frankreich ist zu erwarten .

daß sie Verständnis dafür haben werden , was die Wahrung
dieser rechtlichen Unterscheidung für Deutschland bedeutet .

Wenn jede der aMierten Mächte das Recht hätte , nach Belieben

Truppen durch deutsches Gebiet zu senden , so bedeutete das

eine wesentliche Einschränkung der deutschen Souveräni -

tätsrechte über den Vertrag hinaus bis zu ihrer vollstän -
digen Vernichtung . Darum kann Deutschland den Stand -

punkt nicht aufgeben , daß Frankreich , solange es sich nicht auf
die Zusttnunung der Alliierten stützt , nicht dasRechthat .
von Deutschland die Erleichterung seiner Transporte zu for¬
dern .

Die französische Vresie zeigt keine Neigung , sich auf die

Erörterung dieser völlerrechtlichen Frage — die gar keine

Frage ist — einzulassen , sie ist dafür desto deutlicher auf den

Ton gestimmt : „ W i r sind die Siege rl " Man darf
daran eriimern , welchen Eindruck es in der ganzen Welt

machte , als diese Worte während der Friedensverhandlungen
in Brest - Litowst aus dem Munde eines deutschen Gene -

ral « fielen , und wie sich die französische Presse damals über

diesen „ Faustschlag von Brest - Litowst " enttüstete . Es darf

hinzugefügt werden , daß diedeutscheSozialdemokra -
t i e damals in der Verurteilung solcher militaristischer Sieger -
allüren hinter keinem anderen zurückstand . Damals handelte
es sich aber um einen Friedensvertrag , der erst werden

sollte , nicht aber um einen , der s ch o n b e st a n d. Frankreich
würde den Fehler des preußisch - deutfchen Militarismus nicht

nur kopieren , sondern ihn noch verschlimmern , wenn es sich
jetzt auf den Standpunkt stellte : „ Vertrag hin . Vertrag her .

Wir haben die großen Kanonen , also hat Deutschland zu ge -

horchen ! "
Deutschland will keinen Konflikt mit

Yronkretch , und es ist Torheit zu glauben , es spekuliere
auf die Gegensätze in der Elttente . Man braucht uns nicht
erst zu sagen , daß man mit gebrochenen Beinen nicht auf das

Eis spazieren geht . Deutschland hat sich nicht festgelegt bezüg -
lich seines tatsächlichen Verhaltens für den Fall , daß Frank -
»eich die brutalen Drohungen mit einem nackten Rechts -
brach verwirMcht , nttt denen die französische Presse bereits

spielt . Ist die Rechtslage geklärte da » heißt , gibt Frankreich

. daß das , was es von Deutschland fordert , ein Akt nicht der

' licht , sondern des freiwilligen Entgegenkommens ist , dann

ist die Basis für eine beruhigte Erörterung der Angelegenheit
gewonnen . Immer dabei vorausgesetzt , daß Frankreich nicht
noch nachttäglich die Zustimmung der Alliierten zu dem ge -

planten Transport erhält , der dann , wie schon gesagt , ohne
alle Weiterungen in die Wege zu leiten wäre .

Zwischen Deutschland und Frankreich schweben wichtige
wirtschaftliche Erörterungen , die dem Abschluß nahe sind . Es

liegt nicht im Interesse einer der beiden Staaten , daß diese
Fäden wieder vom Säbel zerschnitten werden . Deutsch -
land ist nicht gesonnen , auch nur um Haaresbreite von dem ein

geschlagenen Wege abzuweichen , der zu einer Schlichtung noch
vorhandener Gegensätze und zur Beruhigung Europas führen
soll . Aber während es mit eiserner Energie an der Erfüllung
der unermeßlichen Verpflichtungen arbeitet , die ihm durch den

Frieden von Versailles und die Annahme des Ultimatums

auferlegt sind , ist abermals die Zweifelsfrage entstanden , ob

Frankreich seinerseits gewillt ist , nicht nur seine Rechte
aus dem Vertrag in Anspruch zu nehmen , sondern auch die

bescheidenen Verpflichtungen , die i h m durch den Vertrag auf -
erlegt sind , zu erfüllen .

die Zus
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Zeutschland

Zu diesen Verpflichtungen Frankreichs gehört es ,
stimmung seiner Verbündeten einzuholen , wenn

Deutschland die Erleichterung eines französischen 3
transoortes nach Oberschlesien
deutsche Regierung ist dem de

berechtigt , freiwillig auf den x
verzichten , den ihr der Bertrag

Möge also Frankreich den

französischen Truppew
islichtakt fordert . Dietransoortes nach Oberschlesien als P

deutsche Regierung ist dem deutschen Volke gegenüber nicht
berechtigt , freiwillig auf den geringen Rest von Rechten zu

von Versailles beläßt .
Verttag von Versailles durch -

blättern . Das leichte Geräusch , das dabei entsieht , wird der
Welt angenehmer in die Ohren klingen als das korporalmäßige
Geschimpfe der Boulevardpresse und das Rasseln des Säbels .

»

Paris , 23 . 3ull fhaoas . ) Der britische Geschäfts -
träger Sir Atllae Cheetham Halle heute nachmittag mit dem Ge -

neralsettetär des Ministeriums des Slcußereu Philippe Der -
t h e l o t eine Desprechong über den zur Regelung der oberschlesischen
Frag « einzuschlagenden Geschäftsgang . Sir Miln « Cheetham legte
abermal » die von Lord Curzon am letzten Donnerstag gegenüber
dem Grafen de St . Aulaire vorgebrachten Argumente dar . Derthelot
erklärte , er fei beauftragt , auf der uuoerzüglichen Absen -

dang von Verstärkungen zn bestehen .

Paris , LS. Juli . ( WTB . ) Wie „ Petit Parisien " mitteilt , hat
die französische Regierung dem französischen Botschafter in London

neue Insttuktionen erteilt . Im Laus « des Sonntags Hot General -

sekretär Philippe Berthelot zweimal den Besuch des englischen Ge -

schäftsträgers Cheetham empfangen . Das Blatt glaubt , daß über
die Frag « der nach Oberschlesien zu entsendenden Verstärkungen ge -
sprachen wurde , da die Frage durch die deutsch « Note «in «
neue Wendung genommen habe . Der französische Botschafter
in London Hab « jedenfalls nochmals daraus gedrungen , die englische
Regierung möge ihr « Zustimmung zur Entsendung von Truppenver -

störkungm geben , damit der deutschen Regierung bewiesen werde ,

daß entgegen dem , was sie zu glauben scheine , die Alliierten immer

noch vereint seien . Es sei auch zweifellos , daß im Laufe der Unter -

redungen zwischen dem englischen Geschäftsträger und Philippe
Berthelot der Versuch gemacht worden sei , durch gegenseitige
Konzessionen ein « Grundlage der Verständigung zu suchen .
Werde England die sofortig « Entsendung französischer Verstärkungen

annehmen , wenn Frankreich ein Verlangen nach sofortiger Einbe -

rufung des Sachverständigmausfchusses aufgebe und der Zufammeu -

berufung de » Obersten Rates für den 4. oder S. August zustimme ?

Die englische Lesart .

London , LZ. Juli . ( WTB . ) Der diplomatische Korrespondent
des „ Daily Telegraph " schreibt : Der französische Botschafter hatte
mit Lord Curzon Sonntag nachmittag eine ungewöhnlich lange Be -

sprechung . Er erneuerte Briands Ersuchen um Ernennung britischer
Mitglieder für den Sachverständigenausschuh und die E n t s e n -

dung britischer Truppen nach Oberschlesien . Französische
Truppen würden auf jeden Fall abgehen .

Lord Curzon wie » darauf hin , daß keine Truppen abgehen
sollten , bevor der Oberste Rat dieses Verfahren gebilligt habe . Er

drängte nochmals auf Zusammentritt des Obersten
Rate » Anfang August . Trotz des Bestrebens beider Regierungen, '
einen höflichen und steundfchaftlichen Gedankenaustausch zu unter -

hallen , bleiben die grundsätzlichen Meinungsverschie »
denheiten unverändert .

Der diplomatische Korrespondent fährt fort : Die Versuchung ,
au » den Meinungsverschiedenheiten Frankreichs mit seinen Alliierten

Kapital zu schlagen , sei natürlich für einen deutschen Diplomaten wie
Dr . Rosen , der in den Traditionen der alten Wilhelmstraße zu
Hause ist , unwiderstehlich . Sein Argument sei vom juristischen
Standpunkt aus stichhaltig , ebenso mag seine Ansicht , daß

- der Stand der Dinge in Oberschlesten nicht so verzweifelt ist , wt » «»

von französischer Seite geschildert wird , in London und Rom

Zustimmung finden . Aber obgleich Dr . Rosens Stellung ziem -
lich stark ist . soigl noch nicht daraus , daß seine indirekte Heraus¬

forderung an Frankreich zweckmäßig ist . Aber vielleicht ist Dr .

Rosen » Aktion tatsächlich von dem Wunsche beseelt , eine Krise

zwischen London und Paris zu überstürzen , wenu das der Fall
ist , dann ist sie ebenso töricht wie arglistig .

London , LS. Juli . ( WTB . ) Ein diplomatischer Korrespondent
der „ Sunday Times " schreibt : Die Haltung der französi -
schen Besatzungstruppen in Oberschlesien sei durchaus
provozierend . Di « Entsendung weiterer Truppen werde die
Lage verschlimmern und Polen zu einer Haltung ermutigen , die

zum Ausbruch führen könne . Neue Unruhen in Ober -
s ch l e s i e n würden wahrscheinlich den Sturz der deutschen
Regierung herbeiführen : ein Ereignis , das bei der gegenwärtigen
Lage katastrophale Folgen haben würde .

wenn Truppen gesandt werden sollen , dann müssen es ebenso
englische wie französische sein , aber englische Truppen würden nicht
entsandt werden , bevor der Oberste Rat zusammengcireten sei .

Ein neuer Vorschlag !
Paris . 25 . ZuN . ( WTD. ) Räch „ Petit Pattsien " soll gestern

vormittag am Oual d ' Orsay ttne englisch - ltalienls che Mit¬

teilung aus Oppeln eingclroffen fein , die sicher den Gegenstand
neuer Verhandlungen zwischen London und Paris bilden werde .
Es handele sich um einen übrigens vor einiger Zeil schon gemachicn
Vorschlag von Sir Harold Stuart und dem italienischen Vertreter .
Der Vorschlag gehe dahin , vor jeder Enlschttdung des Obersten Rates
über die oberschlesische Frage den Deutschen und den Polen die
Bezirke zu übertragen , die unter allen Umständen
Deutschland resp . Polen zugeteilt werden .

Den Polen die Bezirke Pleh und Rybnik . den
Deulfcheu die nördlichen und östlichen Bezirke des Abstimmungs -
gebletes , Rönberg , Oppeln . Kreuzburg und Leobschütz . Die eng -
llschen und die Hallenischen Vertreter sehen in dieser Methode tt »
Mikiel . die inleralllie . ' ten Truppen im strittigen In -
dustrlegeblet zu konzentrieren . ' wodurch die Entsendung von
Verstärkungen auf ein Minimum herabgedrückl werden könne .

London , LS. Juli . Der Parlamentskorrespondent des „ Daily
Expreß " will erfahren haben , daß eine neue Mitteilung der
britischen Regierung an Frankreich bezüglich Oberschlesiens unter -
wegs ist . Die englische Regierung bleibe bei ihrem ursprünglichen
Standpunkt . Großbritannien werde vorschlagen , in der nächsten
Woche ttne Zusammenkunft des Obersten Rates abzuhalten . Lloyd
George sei bereit , nach Paris zu gehen . Die englische Regierung
sei der Ansicht , daß Briand die Gefahr in Oberschlesien überschätze .
Gesetzt aber , die französtschen Besorgnisse wären begründet , so ist
die englisch « Regierung dafür , daß die Gefahr am besten durch eine
gemeinsame Aktion durch den Obersten Rat beseitigt werden
würde .

Rom , 23. Juli . ( Stefani . ) Der Minister des Aeuheren Mar -
quis della Torreta hatte ein « Unterredung mit dem General
de M a r i n is , dem italienischen Kommissar für Oberschlesien .

Tie frnnzösische Presse .
Patts , 24 . Juli . ( WTB . ) Der „ Temps " bespricht in seinem

heutigen Leitartikel die Verhandlungen , die in der letzten Woche so-
wohl mit der englischen als auch mit der deutschen Regierung in der
oberschlesischen Frage gepflogen wurden . Englandund Deutsch .
land widersetzten stch der französtschen These und hätten fast zur
gleichen Stunde Erklärungen abgegeben , die den gleichen Sinn
hätten . Man habe unrecht zu erklären , daß mai zur gleichen Lage
wie im April 192! ) während der Besetzung von Frankfurt a. M. zu¬
rückgekehrt sei . England und in seinem Gefolge Deutschland er -
klärten , um Truppenonstärkungen nach Oberschlesten zu entsenden ,
sei ein vorheriges Einverständnis nötig . Das Blatt hält dem ent -
gegen , daß England nach Konstantinopel und in die Meer -
engen Berftärkungcn entsandt habe und fragt , ob das nach vorheri -
gen Beratungen mit den Alliierten erfolgt sei . Nein , England üb «
das unantastbare Recht aus , das jede Regierung besitze , Maßregetn
gegen eine Erhebung zu treffen . Deutschland erkläre , daß der Selbst .
schütz von Oberschlesien in einem Bezirk operiere , der seiner Dermal -
tung entzogen sei. Die deutsche Regierung habe aber am gleichen
Tage dem französischen Botschafter erklärt , sie weigere sich, eine sran -
zössiche Berstärkungsdivlsion zu transportieren . Sie verzögere
also , oder verhindere eine Maßnahme , die dazu bestimmt sei ,
die französischen Truppen In Oberschlesien zu sichern . Sie versperrt
also den Gendarmen den Weg .

Das Deutsche Rttch fei also von heule ab für alle » da » verant -
wortlich , was den französischen Soldaten iu Oberschlesien zu -

stoßen könne .

„ Petit Journal " wendet sich sehr scharf gegen die deutsch «
Antwort . Es nennt sie eine Rote , die den schlechten Willen bekunde
und durch den unverschämten Ton an die schlimmsten Erklä -
rungen Bethmann - Hollwegs und v. Kühlmanns erinnere Man spe -
kuliere in Berlin auf einen Konflikt zwischen London i »>d Paris . Das
sei ein psychologischer Irrtum , der der deutschen Tradition entspreche ,
aber den Deutschland vielleicht teuer bezahlen könne . Frankreich
werde sich nicht durch die schuldige und besiegte Natron fopven
lasse ».



kllfc siir Rußland .
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht einen Aufruf der KPD . »

Zentrale zu einer Hilfsaktion für Sowjetrußland . Es wird

darin gesagt :
Wo Millionen Menschen unschuldig leiden und darben unter

den Launen der Natur und den Gefahren einer tückischen todbringen -
den Seuche , kann und darf es unter euch keine politischen Unter -

schiede geben . Da gilt es zu helfen mit allen Kräften und mit allen

Mitteln . Da heißt es , helfend einzugreifen , wo und wann immer

geholfen werden kann .

Der Aufruf klingt in die Worte aus :

Konzentriert eure Hilfsaktion auf folgende nächstliegende Ziele :

Sammlungen von Geld , Getreide und Medikamenten für
die betroffenen russischen Arbeiter und Bauern !

Unterbringung der gefährdeten russischen
Kinder in proletarische Familien !

Erwirkung langfristiger Handelskredite für So -

wjetruhlandl

Einräumung der Inlandspreise für die Ausfuhr nach
Rußland !

Es lebe die internatioihale Solidarität aller Schaffenden !
Es lebe Sowjetrußland , der Staat der Arbeiter und Bauern !

Schließlich wird mitgeteilt , daß sich die KPD. - Zentrale
an die beiden sozialdemokratischen Parteien und an den All -
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund mit der Aufforderung
gewandt hat , eine gemeinsame Hilfsaktion der deutschen Ar -

beiterklasse ins Leben zu rufen .
Es scheint uns widerspruchsvoll , daß die KPD. - Zentrale

in dem Augenblick in dem sie selbst die Zurückstellung aller
politischen Unterschiede als notwendig erkennt , mit einem Hoch -
ruf auf S o w j e t rußland schließt . Viele Leute werden finden ,
der Zeitpunkt für eine solche Verherrlichung sei schlecht ge -
wählt , da die notwendig gewordene Hilfe nicht gerade für die

Verherrlichung des Sowjetsystems spricht . Viele Leute , die

für die hungernden Opfer dieses Systems ein offenes Herz
und eine offene Hand haben , werden wenig geneigt fein ,
diesem System selbst ihre Unterstützung angedeihen zu lassen .

Ebenso widerspruchsvoll ist es , daß die KPD. - Zentrale
mit den sozialdemokratischen Parteien und den Gewerkschaften
über eine gemeinsame Hilfsaktion verhandeln will , zuvor
aber schon in ihrem Aufruf die Richtlinien dieser Aktion , über
die doch noch gesprochen werden müßte , diktatorisch festlegt .
Die angerufenen Fraktionen werden sich mit der Sache jeden -
falls noch beschäftigen und sich dabei von dem Bestreben leiten

lassen , die Hilfsaktion so unpolitisch und so wirksam wie

möglich zu gestalten .

Gerhart Hauptmanns Antwort an Görki .
GerhartHauptmanns telegraphlsche Antwort an Maxim

Gorki wird jetzt bekanntgeben . Nach ausführlichen poetisch - phllo -
scphischen Darlegungen sagt sie am Schluß :

„ Die ganze zivilisierte Welt hat Ihren erschütternden
R u f nicht nur mit den Ohren , sondern mit dem Herzen gehört :
sie wird ihn nicht ohne Antwort lassen . Je mehr sie zu tun im -
stände ist , je besser es ihr gelingt , Hunger und Krankheit zu be -
kämpfen , um so tiefer wird sich die M e n s ch h e i t entsühnen .
Was aber das deutsche , schwergeprüfte , doch allzeit hilfsbereite
Boll betrifft , so ist es schon heute durch den Ruf aus dem Osten
tief erregt und bewegt , und ich darf getrost sagen , daß Volk
und Reichsregierung in dem innigen Wunsch einig sind ,
nachbc ' stemBermögentatträftigeHilfezulelsten .

Gerhart Hauptmann . "

� Hoover an Gorki .

Washington , 24 . Juli . ( WTB . ) Auf den kürzlich en Aufruf
Maxim Sortis zur Hilfeleistung für die hungerleidenden Millio -

nen in Rußland hat Hoover Gorki telegraphiert , die unerläß -
liche Vorbedingung für jeglichen Beistand sei die s 0 f 0 r -

tige Freilassung der noch in Rußland gefangen gehaltenen
Amerikaner . «

Glück .
Don Hans Reimann .

Zufriedenheit ist das Glück . Wunschlosigkeit ist die Zufrieden -

�eit. Glück hat , wer keine Wünsche hegt . Wer keine Wünsche

hegt , erlebt keine Enttäuschungen . Alles Wünschen ist egoistisches

Hoffen . Alles Reden darüber ist banal .
Was ist Glück ?
Glück ist die Kunst , kein Pech zu haben .

Pech ist das Betrogenwerden und weiter nichts . Pech existiert
nicht , wenn man sich nicht betrügen läßt . Man komme dem Schick -

fal zuvor , — dann wittert das Schicksal , daß nichts zu betrügen ist ,
»cnd gibt Nein bei .

Es beglückt jedoch nur den , der nichts wünscht , nicht » hofft und
keine Ansprüche stellt . Der Anspruchslose wird glücklich . Der

Glückliche ist anspruchslos . Je anspruchsloser , um so glücklicher .
»

Du planst für den ersten Sonntag im Mai einen Ausflug weit
über Land .

Du freust dich die ganze Woche darauf .
Schon am Freitag rüstest du dich und füllst dich mit Vorfreude .

Du kannst den Sonntag nicht erwarten .

Margarete hat ein neues Kleid . Du hast e» ihr geschenkt .
Margarete hat am Sonntag frei . Du hast sie wochenlang nicht

gesehen .
Ihr seid glücklich im voraus . Ihr Toren .
Am Sonntag regnet es . Es muß ! Der Ausslug unterbleibt .

Und , was das Aergste ist , Margarete ist schlecht gelaunt und du hast
ein unerquickliches Szenchen mit ihr .

Du schimpfst auf Gott und die Welt . Schimpfe auf dich selbst !
Denn wärest du felsenfest davon überzeugt gewesen , daß es am

Sonntag regnen würde , so hättest du das allerprächtigfte Wetter

gehabt .
Wer annimmt , daß es Ihm in die Quere geht , dem schlägt ' s

zum Besten aus .

Ringe dich zu der Einsicht durch , daß die programmwidrig ver -

regneten Sonntage die gemütlichsten sind , dann lächelt dir das
Wetter wann auch immer .

Rechne stets auf schlechtes Wetter , wenn du etwas vor hast .
Und so halte es in allen Dingen . ,

Es lebt sich angenehm , wenn das Böse , mit dem man ge -
rechnet hat , nicht gar so bös daherkommt . Glücklich ist , wer an
kein Glück glaubt . Nur die Dummen haben Pech .

Es liegt in deiner 5zand , Pech zu vermeiden . Nicht liegt es
in deiner Hand , Glück zu haben .

Aber schon das Vermeiden des Pechs und das Vermindern des
kleinen Pechs zum ansehnlichen Glück kräftigt .

Bescheide dich und sei zufrieden . Dem Bescheidenen lacht das
Glück .

den Reichsveröerbern ins Stammbuch .
Der „ Dolch von hinten " hat neuerdings durch die Ver -

öffentlichungen des vormaligen bayerischen Kronprinzen weiter

erheblich an Wert eingebüßt . Tatsachen lassen sich eben auf
die Dauer nicht totreden oder weglügen . Aus diesen Gründen

predigt man jetzt mehr den Gedanken , daß in Deutschland
überhaupt niemand den Krieg gewollt habe . Die „ Deutsche
Tageszeitung " meint : Zu welchem Zwecke hätte man ihn
eigentlich wollen sollen ? Run , gerade die von ihren Freunden
auf Vorrat gebackenen Kriegsziele sind Beweis dafür , daß be -

stimmte Kreise in Deutschland ebenso wie in Frankreich , Eng -
land und Rußland , etwas „ gewollt " haben .

Erinnern wir uns :
Der sächsische Finanzminister von Seydewitz ver -

langte noch 1917 , daß die Entente eine gründliche Kriegsent -
fchädigung zahlen müsse , über die Zahlungsmöglichkeit
brauche man sich keine Sorgen zu machen , man solle dabei nur

an Amerika denken .
Die berüchtigte Lehmann - Broschüre „ Deutschlands Zukunft

bei einem guten und bei einem schlechten Frieden " verlangte
eine Kriegsentschädigung von 209 Milliarden für uns

und dazu 130 für die Bundesgenossen .
Wilhelm II . errechnete einmal 280 Milliarden Goldmark

Kriegsentschädigung .
Der Graf von R 0 0 n , Mitglied des Herrenhauses ,

forderte 1si18 f! ) in einem Kriegszielprogramm Erstattung
der sämtlichen Kriegskosten durch die Alliierten , dazu Belgien ,
die französische Küste bis Calais , sämtliche englischen Flotten -
und Kohlenstationen der Welt , das französische Erzgebiet , die

französischen Westfestungen und Besetzung des bisher eroberten

Gebietes bis zur restlosen Erfüllung des Friedensvertrages !
Die „ Deutsche Tageszeitung " und ihre alldeutschen

Freunde verlangten — Freiherr von Wangenheim
sprach es aus — „ der Staatsmann , der einen Frieden ohne
Kriegsentschädigung schließt , muß als Landesverräter er -

schoflen werden ! "
Der Vorsitzende des alldeutschen Verbandes , Claß ,

nannte Landraub und Kriegsentschädigung nicht „ Wiedergut -
machung " , sondern Strafe . Jetzt sei die Gelegenheit da ,

um unsere Zukunft fester zu begründen , als unsere kühnste
Einbildungskraft hat ahnen können . In diesem Sinne ist die
Vielheit unserer Feinde unser Vorteil ! " An Kolonien

wollte Claß haben : Den belgischen Kongostaat , Marokko , die

portugiesischen Besitzungen , Britisch - Südaftika , Aegypten und

Cypern .
Die wahnsinnige Denkschrift der Eisen - und Stahlgewal -

tigen verlangte das französische Erzgebiet .
Herr Stinnes wollte die ganze Campine , das im

Hinterland von Antwerpen liegende , noch nicht voll erschloflene
Kohlengebiet , für sich zur Ausbeutung .

Die sechs Wirtschaftsverbände — darunter der Bund
der Landwirte — wollten Belgien , halb Frankreich , halb
Rußland , kurz die halbe Welt , insgesamt 180 000 Quadrat -
kilometer mit 16 Millionen Menschen rauben . Die Anneksterten

sollten im Deutschen Reiche keine polltischen Rechte erhallen ,
sie sollten auch wirtschaftlich enteignet werden .

Der Professor Otto von Gierke — auch ein Freund
der „ Deutschen Tageszeitung " — nannte derlei Eroberungen
„ ein Gottesurteil ! " Und H e l f f e r i ch meinte , „ das

Bleigewicht der Milliarden haben die Anstifter des Krieges ver -

dient , fiemögenesdurchdieJahreschleppen .
Wir könnten noch hunderttausend Zeugnisse für den

nallonalistischen Wahnsinn anführen , der Deutschland ins Un -

glück gebracht hat . Jetzt , da das Deutsche Reich im Elend sich
abquält , da die wildgewordenen Chauvinisten in den Ländern

der Entente , im besonderen in Frankreich gesiegt haben , da

wir „ das Bleigewicht der Milliarden nachschleppen " , da wagt
es die „ Deutsche Tageszeitung " , davon zu schreiben , daß s >
und ihre Freunde und Vaterlandsverderber „ gar nichts ge »
wollt " hätten !

Skandalszenen in den Potsdamer ffreillchkspielen . In unserem
Bericht über die erste Aufführung der . Hermannsschlacht " in den
Potsdamer Freilichtspielen wiesen wir darauf hin , daß der dort be -
liebte herausfordernde Bortrag von Kaiserhymnen und anderen
reaktionären Programmnummern sehr leicht zu Gegendemonstra -
tionen von feiten des andersgesinnten Publikums führen könne .

Und so ist es denn auch bereits geschehen . Am gestrigen Sonn «

tag stimmte am Schluß der Vorstellung ein Teil der nationalistischen
Besucher „ Deutschland , Deutschland über alles " an , und ein anderer
Teil des Publikums , der gekommen war , um Kleists Drama zu sehen ,
nicht aber um an einem reaktionären Radaufeez teilzunehmen , lehnte
nicht nur durch ostentatives Sitzenbleiben die Mitwirkung ab , son -
der » gab seiner Meinung auch sonst deutlichen Ausdruck .

Es kam zu den bekannten „ unliebsamen Zwischenfällen " und
die Polizei mußte eingreisen . Am Sonnabend sollen sich übrigens
schon ähnlich « Szenen ereignet haben .

Wenn irgendwo im republikanischen Deutschland Dramen mit

extrem republikanischer Tendenz aufgeführt werden und der man -
archistische Pöbel inszeniert systematische Theaterskandace . so pflegt
die Sicherheitsbehörde die Aufführung der Stücke zu verbieten . . Wir

verwerfen grundsätzlich jede derartige obrigkeitliche Bevormundung .
aber wir sind doch neugierig , wie sich die Potsdamer Polizei in
diesem Falle benehmen wird .

„ Die Dlelenhexe " . Bei einer modernen Operette muß man sich
stets mit einer reichlichen Quantität von Konventionellem im voraus
abfinden , wenn aber schon der Theaterzettel eine „ Operetten - Bur -
leske " verkündet , dann soll man schon vor Betreten des Saales auf
etwas „ janz Dalles " gefaßt fein . Wer mit solchen Erwartungen das
Theater in der Kommandanten st raße ( Gafffpieldirek -
tion Ernst Fehl ) zur Uraufführung der „ D i e l e n h e x e" von
Oskar Felix , Musik von Rudolf B er g e r betrat , der dürfte aller -
dings auf feine Kosten gekommen sein . Etwas für die Hundstage .
Das Lachen hörte nicht auf , namentlich während des zweiten Aktes .
( Der dritte und letzte war dagegen recht schwach und vermochte nicht ,
die bereits allzu verwöhnten Bauchmuskeln in voller Tätigkeit zu
erhalten . ) Die Musik oft ganz flott , im Ganzen aber nur beschei -
denen Ansprüchen genügend . Die Besetzung recht gut , jeder gab
sein Bestes her , was bei der Schwüle besonders anerkennenswert ist
und vom Publikum mit reichlichem Beifall belohnt wurde : die
Tänze mäßig . Alles in allem aber ein sehr vergnügter Abend , und
das war , nach der Stimmung des Publikums zu urteilen , wohl die
Hauptsache . Wie gesagt , das richtige Stück für die Hundstage , —ff

Karibu - Bralen . Der Polarreisende Stefanssan ist zu einer »
neuen Expedition in die arktischen Gebiete Kanada » auf »
gebrochen , und zwar hat seine Reise nicht nur wiflenschaftliche , son -
dern auch praktische Zwecke . Er will dem heute überall vorhandenen
Fleischmangel dadurch abhelfen , d' aß er die gewaltigen Herden
der Renntiere und Moschusochsen im Norden Kanadas zu Haus -
tieren macht und damit eine unerschöpfliche Quelle eßbaren Fleisches
der Menschheit erschließt . �

Da nordamerikanisch « Renntier , das K a r i b u, ist schon in
Lappland und Alaska mit Nutzen als Haustier gezüchtet worden .
Stefanflons Plan geht nun dahin , einige der Karibu - Herden von
Alaska nach Kanada zu bringen und sie zum Stamm für die Züch -

Ein politischer Raub !
In Verlin haben sich nach dem Kriege die verschiedensten Inter -

esienver tretungen ausländischer politischer Kräfte festgesetzt . Im

besonderen Rußland ist in seinen mannigfaltigen Richtungen

legal oder illegal in Deutschland erkennbar geworden . Die

nationalen Gegensätze jener Länder prallten bei uns verschiedentlich
zusammen . Es sei nur an den Mord Talaat Paschas erinnert .

Jetzt erfährt die Oeffentlichkeit von einer anders gearteten Aus ein -

andersetzung , die einen politischen Hintergrund zu haben scheint .
In Charlottenburg wohnt der ehemalige russische Oberst

Freyberg . Ihm sind aus seiner Wohnung , in der nur seine

Frau anwesend war , am Sonnabend durch eine vorgetäuschte Haus -

suchung der Berliner Polizei drei Koffer mit Aktenstücken geraubt
worden .

Trotz der eifrigen Nachforschungen der Polizei ist es noch nicht

gelungen , die Täter zu ermitteln und den Verbleib der geraubten

Schriftstücke festzustellen . Auf die Ergreifung der Täter und die

Wiederherbeischaffung der geraubten Akten wird eine

Belohnung von 10 000 IN. ausgesetzt .

Eine diesbezügliche amtliche Bekanntmachung wird noch heute an den

Liffaßsäulen angeschlagen werden . Dringend ersucht werden die

Chauffeure , sich unverzüglich bei der Abteilung la des Berliner Poli -

zsipräsidiums zu melden . Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß

es sich um Kraftdroschken handelt , die die Täter zur Fahrt nach der

Gervinusstraße 19 und von dort zur Forffchaffung der drei Koffer

mit den wichtigen Papieren benutzt haben . Nach Ansicht des Oberst

Freyberg befinden sich die Schriftstücke schon an einer Stelle , an der

sie vor dem Zugriff der deuffchen Polizei sicher sind . Er ist der

Ueberzeugung , daß es sich um Beauftragte der ruflischen Sowjet -

regierung handelt , die den Raub ausgeführt haben . Desien hiesige

Vertretung habe auch seine Ausweisung beantragt . Die geraubten

Schriffftücke geben wichtige Aufschlüsse über die weißruflische Armee

und insbesondere auch über die Ermordung des Zaren . Nach Be -

kundung des Oberst Freyberg hatte nur die Sowjetregierung ein

Interefle daran , sich in den Besitz dieser Schriftstücke zu setzen .

Sonomis Vertrauensfrage .
Rom , 23 . Juli . ( Stefani . ) In der Kammer erklärte Bonomi

bezüglich der Zwischenfälle zwischen Fascisten und Kommunisten ,

daß die Regierung fest entfchloflen fei , die Freiheit aller Parteien

zu sichern und dem Gesetz Gehorsam zu verschaffen und stellt « die

Vertrauensfrage . Die Kammer nahm in namentlicher Ab -

stimmung mit 302 gegen 136 Stimmen eine Tagesordnung an , die

der Regierung Vertrauen ausspricht . Gegen die Tages -

ordnung stimmten nur die Sozialisten , Fascistea , Kommunisten so¬
wie einzelne Republikaner .

Das dänische Parteijubiläum .
Sopenhagen . 24 . Juli . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Ganz Kopenhagen stand heute nachmittag unter dem gewalligen Em -

druck der Massendemonstration aus Anlaß des SOjährigen Bestehens

der dänischen sozialdemokratischen Partei . Ueber 190 000 Men¬

schen mit zahlreichen Musikkapellen , Fahnen , Schildern und allem

sonstigen Zubehör einer modernen Arbeiterkundgebung nahmen an

der Demonstration Teil . Von fünf Tribünen sprachen dänische und

ausländische Genossen aus allen Parteien der zweiten Irttemationale ,

darunter auch Otto Wels - Deuffchland , der herzlich begrüßt wurde .

Besonderes Aufsehen machte die Rede des belgischen Genossen

De Brouckere , der betont «, daß die deutschen und belgischen Ar -

beiter das gleiche Interesse haben , den Militarismus zu be -

kämpfen . Alles komme darauf an , daß die deutsche Republik er -

hallen und im demokralischen und sozialistischen Sinne weiter ent¬

wickelt werde . Die Rede des georgischen Genossen Tscheidse gab

Anlaß zu einer großen Kundgebung der Sympathie für das vom

Moskauer Imperialismus unterdrückte sozialistische Georgien .

Abrüstung ! „ Daily Mail " melvet , das Kabinett habe sich für

den Bau von Großkampfschiffen und für die F 0 r t s e tz u n g des

FlottenbauprogrannnS in dieser Beziekumg ausgesprochen . Im
Lause der nächsten Jahre würden durchschnittlich 3 —4 Großkampf »
schiffe gebaut werden .

tung der wilden kanadischen Karibus zu machen , die in einer An -

zahl von etwa 29 Millionen das kanadische Gebiet durchwandern
und von denen die Wölfe etwa 19 Proz . auffressen . Große
Schlächtereien sollen bei Port Nelson an der Hudson - Bai eingerichtet
werden , um von dort aus die großen Fleischmengen abzutrans -

Portieren . Die Horner und Häute der Tiere haben einen beträcht -
lichen Wert : am meisten ober verspricht man sich von der Der -

arbeitung des Fleisches zu Konserven , und man hofft , daß dieser
von den Kennern als wohlschmeckend gepriesene Karibu - Braten in

den Küchen der ganzen Welt mit Freude begrüßt werden wird .

Stefansson hat eine Gesellschaft zu diesem Zweck mit einem Grund -

kapital von 199 999 Dollar gegründet .

Die Industrie als Rährmutter der Mflenschafi . Mit dem vor
rier Iahren erfolgten Heimgang Emils v. Behring ist auch dessen
privates Forschungsinstitut auf dem Marburger Schloß -
b e r g verwaist . Um dem Institut die nötigen finanziellen Mittel

zu vnffchoffen , hatte Behring ihm in der Nähe Marburgs ewe tech -

nisch « Abteilung angegliedert , die sich so kräftig entwickelte , daß
sie unter dem Namen „ Behring - Werke " in eine selbständige
Gesellschaft umgewandelt wurde .

Diese Behring - Werke werden jetzt da » alte Behring - Instiwt in

Marburg neu organisieren und Professor Paul Uhlenhut , der

aus Straßburg vertriebene Hygieniker , der eine Berufung an die
Berliner Universität ausgeschlagen hat , übernimmt die Leitung . Das

Institut wird den Namen tragen : „ Institut für experi¬
mentelle Therapie Emil von Behring " .

Die Bakterien de » Papiergelde » . Daß das Geld einen der ge -
fährlichsten Bazillenträger bildet , ist seit langem bekannt und durch
viele Untersuchungen im einzelnen nachgewiesen . Mit der zuneh -
wenden Verbreitung des P a p i e r g e l d e s hat sich dieses Uebel

natürlich nicht verringert .
Sa hat eine vor kurzem in Italien vorgenommen « Untersuchung

ergeben , daß sich auf einem Ein - oder Zwei - Lire - Schein im Durch -
schnitt 199 Millionen Bakterien befinden . Diese Zahl stieg in ein -

zelnen Fällen bis auf 139 Millionen . Außer Bazillen gewöhnlicher ,
harmloser Art fand man die verschiedensten Krankheitsteime ,
besonders Eitererreger aller Art .

Ein absolut sicheres Vorbeugungsmittel kann gegen die Wir -

kungen dieser Krankheitserreger im alltäglichen Leben natürlich nicht
angewandt werden . Immerhin empfiehlt es sich für jeden , der viel
mit Papiergeld zu tun hat , sich mindestens vor jeder Mahlzeit die
Hände gründlich mit Seife zu waschen .

Spielplanäuderang . Im Walhalla - Theater gelangt am
Sonnabend die Operettenposse . Die Königin der Lust " zur Aus -
silhrung , während am Freitag die letzte Vorstellung der „ Scheidungs -
reise " stattfindet .

Die Rationalgalerie hat von Otto Müller da » Gemälde
„ Zwei Tänzerinnen " , zwei Akte auf ziegelrotem Grund , erworben .

Die Kirche Santa Maria Formosa in Venedig , die am
9. August ISIS von einer österreichischen Fliegerbombe getroffen und schwer
beschädigt wurde , ist jetzt wiedecheraefiellt . Den Kunstfreunden ist sie inS -
besondere wegen des hier bewahrten berühmten Sarbora - BUdeS von
Palma Becchio bekannt .



Wer weiß etwas !
Me km Dienste der Schwerindustrie stehende Telegraphen -

union verbreitet eine höchst konfuse Meldung , wonach Vorbe -

reitungen zu einem neuen Links putsch festgestellt und meh -
rere Personen dieserhalb in Düsseldorf , Köln , Breslau und

Brieg verhaftet worden seien . Der Anstifter zu dieser Bewe -

gung soll , nach den Bekundungen eines Düsseldorfer Kom -

munisten , der in B r e s l a u verhaftet worden sei — F r a n k-

reich sein ! Die Kritiklosigkeit der rechtsstehenden Kreise
kennt offenbar keine Grenzen mehr . Daß die TU . die von ihr
verbreitete Meldung selbst mit einem Fragezeichen ver -

sieht , ist für sie kein mildernder Umstand . Wir finden es u n -

verantwortlich , daß eine Nachrichtenagentur , die fönst
darauf Anspruch erhebt , ernst genommen zu werden , derartige
Ammenmärchen kolportiert . Die TU . täte u. E. viel besser , ihre
Korrespondenten in Breslau , Brieg und anderswo an -

zuweisen , ihr und der gesamten Oeffentlichkeit darüber zu be -

richten , was in rechts stehenden Kreisen vorgeht . Die Me -

thode „Haltet den Dieb ! " verfängt nicht mehr , und es ist doch
recht eigenartig , daß die TU . immer stumm bleibt , wenn sie
über Waffenschiebungen der Orgesch und ahn -
liches berichten müßte . _

Reichsjuftizmimfterüberöie�ageimKabinett
Remscheid , 25. Juli . ( TU. ) Auf einer festlichen Veranstaltung der

Deutsch - demokratischen Partei am 23 . Juli in Remscheid hielt Reichs »

justizminister Dr . Schisfer eine bemerkenswerte Rede über die aus »

wärtig « Loge , in der er über die Stellung des Kabinetts Wirth sich
u. a. folgendermaßen äußerte : Die Mächte der Entente müssen sich
darüber klar sein , wenn sie über die Aushebung der Sanktionen und

die Zuteilung von Oberschlesien entscheiden , daß der Sturz des Ka -

binetts Werth mehr bedeutet als ein bloßer Personenwechsel . Wenn

dieses Kabinett von der Wucht der Ereignisse hinweggefegt wird , so

wird es keine Regierung Neben , die ein « ordnungsmäßig « Entwick -

lung durchführen kann . Wer soll dann kommen ? Ein Kabinett der

Rechten ? Es wird in kurzer Zeit beseittgt sein . Ein Kabinett der

Linken ? es würde dasselbe Schicksal haben . Die Auflösung des

Reichstages würde ein « Erstarkung der Rechts - und Linksparteien sein
und eine Zerreibung der Mitte bringen . Wir hätten das Chaos . Es

wäre kein « Mehrheit da , die die ruhige Entwicklung und den fried -

lichm wirtschaftlichen Aufbau gewährleistet . Darum hängt von dem

Schicksal des Kabinetts Wirth das Schicksal Deutschlands ab , nicht um

der Männer willen , sondern um der Art des Zusammenhanges willen ,
und es hängt jetzt — darüber kann gar kein Zweifel fem — weiter

das Schicksal der Welt davon ab .

Die weiblichen Geschworenen .
Bei den Feinden jeder Gleichberechtigung der Frauen erweckte

die mit 31 zu 31 Stimmen gefallen « Entscheidung des Reichsrates

gegen die Zulassung der Frauen zum Schöffen - und Geschworenen -
amt hellen Jubel . Jetzt macht ein Landgerichtsrat im „ Tag " dar -

auf aufmerksam , daß mü diesem Beschluß die Frage noch lange

nicht erledigt ist . Er schreibt :
„ Die Sachlage ist nun die , daß die Reichsregierung gemäß

Art . 69 der Reichsverfasiung in der Lage ist , gleichwohl die Vor -

läge bei dem Reichstag einzubringen unter Darlegung der ab -

weichenden Auffasiung des Reichsrats . Da die Vorlage auf eine

Entschließung des Reichsrats zurückgeht , ist anzunehmen , daß die

Neichsrcgierung diesen Weg einschlagen wird . Es ist nach der

bisherigen Stellungnahme der politischen Parteien zu mutmaßen ,
daß alsdann der Reichstag dies Gesetz annehmen wird . Dem

Reichsrat steht gegen dieses vom Reichstag beschlossene Gesetz ge -
mäh Art . 74 der Einspruch zu . Wenn sich auch bei der erneuten

Vorlage an den Reichsrat keine Mehrheit für die Annahme des

Gesetzentwurfs findet , so wird dieser Einspruch erhoben . Der

Einspruch hat die Wirkung , daß das Gesetz dem . Reichstag zur
nochmaligen Beschlußfasiung vorgelegt werden muh . Kommt hier -
bei wieder keine Einigung zwischen Reichstag und Reichsrat zu -
stände , besteht also der Reichstag auf der Annahme des Gesetzes ,
so kann der Reichspräsident binnen drei Monaten einen Volks -

entscheid anordnen " .
Der Landgerichtsrat hoft , daß sich eine Mehrheit gegen die

Zulasiung der Frauen zum Schöffen - und Geschworcnenamt ergeben
würde . Wir wissen , daß das Urteil anders ausfallen würde .

Nie wieüer Krieg !
In Hamburg beabsichtigen , wie uns gemeldet wird , die

im Hamburger Bürgerbund vereinigten Reaktionäre aller Schattte -

rungen zum Sonnabend , den 30 . Juli , eine deutsch - nationale

Flaggenparade , die auf der Alster , inmitten der Stadt , stattfinden

soll . Zu dieser Demonstration bietet der Bürgerbund alle erreich -

baren Bürgervereine , Ruderklubs und polittschen Partien auf , so¬

weit sie sich zu Schwarz - Weiß - Rot bekennen . Den Reaktionären wird

auf ihre „pattiotilche " Kundgebung zur Verherrlichung des Krieges
am Tag darauf eine bräftige Antwort erteilt werden . In sämtlichen

Hamburg « ? republikanischen Zeitungen wird eine gewaltige Kund -

gebung für den Weltfrieden zum Sonntag , den 31. Juli ,

angekündigt .
An der großen Frieden ' demonstratton am 31 . Juli nehmen in

Hamburg , wie die P . P . N. melden , die nadbstebenden Verbände teil :

SPD . , Fraktion der USPD . , Teutsch - Demokratische Partei , Afa ,

ADGB . , Deutsche Friedensgesellschaft . Internationale Frauenliga ,

Arbeiterjugend Groß - Hamburg , Pazif . Studentengruppe , Bund frei -

geistiger Studenten , Reichsbund der Kriegsbeschädigten und als

Jnitiativorganisation der Friedensbund der Kriegsteilnehmer . Das

Meeting geht gleichfalls unter dem Motto „ Nie wieder Krieg I" bor

sich und ist in den Referaten gehalten als „ Weltfriedensdemon -

stration , verbunden mit einem Bekenntnis zur republikanischen
StaatSform " .

In den übrigen großen Städten sind bekanntlich die Bor «

bereilungen für den 31 . Juli in ähnlicher Weise getroffen .

von engstschen Absichle « auf Helgoland berichtete vor einigen
Tagen unter großer Aufmachung ein Teil der Presse . Daily
Chronicle erklärt hierzu , daß in amtlichen englischen Kreisen von
einem angeblichen Memorandum der britischen Admiralität , be -

treffend Helgoland , nichts bekannt ist .

Die llommunislenhehe in Zngoslavien . Slovenski Narod meldet
auS Belgrad , der Justizminister werde im Ministerrat vorschlagen ,
die kommunistischen Abgeordneten den Gerichten
auszuliefern , weil sie ihre Immunität zur Aufwiegelung
und Organisierung von terroristischen Bereinigungen mißbraucht
hätten .

Da griechische Vormarsch . Dem Bericht des Preffeburaus ist

zu entnehmen : Die Griechen setzten die Verfolgung der Türken wäh -
rend des ganzen 22 Juli fort bis 45 Kilometer östlich von
Eski - Schehi . . König Konstantin ist in Kiutahia angekommen .
Die griechischen Truppen stehen jenseits Eski - Schehir und Kiutah ' a
mit gesicherten Verbindungslinien . Von der Süd front wird ge¬
meldet , daß die Griechen Äfiun - Karahiffar in der Richtung auf die

Effenbahnttitt « nach Koma fest in der Hand halten .

Die Serliner Notverordnung .
Der Entwurf einer Verordnung zur Sicherung

einer geordneten Verwaltung in der Stadtge -
meinde Berlin ist dem ständigen Ausschuß des Landtags zu -
gegangen , der am Mitwoch , den 27 . d. M. , 11 Uhr vormittags , die
Verordnung folgendes bestimmen :

Wie eine Berliner Korrespondenz zu berichten weiß , wird die
Verordnung folgendes bestimmen :

Die Mitglieder der bisherigen Stadtverordnetenversammlung
und der bisherigen Bczirksverfammlungen in Berlin , welche diesen
Körperschaften bis zur rechtskräftigen Ungültigkeitserklärung ihrer
Wahlen angehört haben , sind verpflichtet , die diesen Körperschaften
gesetzlich obliegenden regelmäßigen Geschäfte und notwendige Ge -
schäfte anderer Art , die keinen Aufschub dulden , als einstweilige
Stadtverordnetenversammlung und als einstweilige Bezirksversamm -
lung fortzuführen , bis die neugewählte Stadtoerordnetenversamm -
lung ( Bezirksversammlungen ) in Tätigkeit treten . Die einstweiligen
Versammlungen treten erstmalig auf Einberufung des Oberbürger -
meisters oder der Bezirksbürgermeister zusammen und wählen einen
neuen Vorstand .

Die Neuwahl der unbesoldeten Mitglieder des Magistrats und
der Deputationen erfolgt nach dem Zusammentreten der neuen
Versammlungen ; bis dahin bleiben die alten Inhaber in Tätigkeit .

Die neue Wahlordnung erläßt der Minister . — Ein Abschnitt 6
wird die Bestimmungen über die Wahlproteste regeln .

Vassenschiebungen nach Zahrlanö .
Gutsarbeiter der Domäne Fahrland bei Potsdam haben

beobachtet , daß Lastautos von Potsdam kamen , die schwer mit

Waffen beladen nach dem Gutahof Fahrland hinfuhren . Beim Aus -
laden der Auws , die von Offizieren in Zivil geführt wurden ,
wurden fänttliche Hofarbeiter vom Hofe geschickt . Die Waffen sind
in « wem Versteck untergebracht , das mit Brettern vernagelt wurde .
Ein Angehöriger der Kraftfahrabteilung äußerte sich, daß die S ch u p o
vorher verständigt werde , Autos mit bestimmten Nummern nicht an -

zuhatten . Der Domänenpächter heißt Wilhelm Koehne .

„SchtnieSetarls� <knüe .

Der Mord in der Pappelallee . — Der Täter ist geständig .
Eine schwere Bluttat rief In der Nacht zum gestrigen Sonntag

in der Pappelallee große Aufregung hervor . Dort wurde der im
Keller des Quergebäudes des Hauses Pappelallee 5 wohnhafte
63 Jahre alte ftühere Schmied Karl Stützte erstochen aufgefunden .
Unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft ist dessen Schlaf -
bursche , der 64 Jahre alte Schuhmacher Eduard Minz verhaftet
worden , der im wetteren Verlauf des Berhörs die Tat auch ein -

gestand .
Minz hatte am Sonnabend abend in der elften Stunde der

Wirtin und der Polizei gemeldet , daß er bei seiner Rückkehr den
Stützte erstochen aufgefunden habe . Da seine Angaben , die er über
die Auffindung der Leiche machte , nicht ganz glaubwürdig er -
schienen , wurde er auf der Wache festgehalten . Die Zeugenver -
nehmungen , die am gestrigen Sonntag vorgenommen wurden , haben
den Minz anfangs so schwer belastet , daß dieser vorläufig unter dem
dringenden Verdacht, die Bluttat verübt zu haben , festgenommen
wurde .

Der Lokaltermin , der gestern früh am Tatort abgehalten wurde ,
leuchtete in ein ganz eigenartiges Milieu . Stutzte , der früher
Schmiedegeselle war , hauste in einem Kellerraum , dessen ganze Ein -
richhrng fast ausschließlich aus Gegenständen bestand , die er bei
seiner letzten Tätigkeit afs . „ Naturfor ! cher " und „ Lumpensammler "
erworben hatte . Die Sachen , die Stutzte beim Aufkaufen von
Lumpen erhalten und sonst noch für verwertbar gehalten hatte ,
Kannen , Flaschen usw. , hingen an Nägeln oder standen auf Wand -
brettern . Stützte , von seiner früheren Tätigkeit her „ Schmiedekarl "
genannt , hatte noch einen Schlafburschen , den Schumacher Minz .
Während dieser eine schmale Bettstelle als Lagerstatt hatte , schlief
Stutzke selbst daneben auf einem auf der Erde liegenden Strohsack .
Zwischen Stutzke und feinem Schlafburschen war es schon wiederholt
zu lauten Auseinandersetzungen gekommen . Gegen 6 Uhr abends
war zunächst „Schmiedekarl " stark angetrunken nach Haufe ge -
kommen . Minz , der um 7 Uhr von seiner Arbeitsstelle gekommen
war , besuchte erst nach 3 Uhr mehrere Wirtschaften . Er will , wie er
spät nach Hause kam . Stützte tot aufgefunden und sofort Meldung
erstattet haben . Das Verbrechen ist wahrscheinlich um 914 Uhr ver¬
übt worden , da um diese Zeit ein Zeuge gehört hatte , wie Stutzke
rief : „ Du Hund hast mich totgestochen , ich hole die Grüne . " Um
diese Zeit ist , wie der Zeuge und eine Zeugin übereinstimmend be -
künden , Minz auf dem Hofe gesehen worden .

Ein weiteres Verhör , das der Kriminalkommiffar Gennat und
feine Beamten in schärfster Weise anstellten , veranlahte den Minz
endlich in später Abendstunde zu einem Geständnis . Danach hat sich
der Dorfall so abgespielt , wie von den Beamten von vornherein an -
genommen worden war . Minz war mit�Stutzke, wie schon häufiger
zuvor , wegen Geldangelegenheiten in einen Streit geraten , in dessen
Verlauf Minz zum Messer griff und mehrmals auf Stutzke einstach .
Geraubt hat er nach seinen Angaben jedoch nichts . Zur restlosen
Aufklärung des Verbrechens findet heute nochmals ein Lokattermin
unter Vorführung des Täters statt .

Doppelter Mord - und Selbstmordversuch .

Eine aufregende Szene hat sich gestern vormittag in dem Hause
Hasenheide 59 abgespielt . Gegen 9 Uhr versuchte dort der 29 Jahre
alte Kaufmann Karl Friede seine Ehefrau Gertrud , geborene Mai -
länder , und seine Schwiegermutter , Frau Mailänder , geborene Wölfl
zu erschießen . Er gab auf beide drei Schüsse ab . von denen zwei
fehlgingen und der dritte die Schwiegermutter des Friebe schwer ver -
letzte . Dann richtete Friebe die Waffe auf sich selbst und brachte sich
einen Kopfschuß bei , der jedoch nicht tödlich war . Um seinem Leben
ein Ende zu machen , schnitt er sich die Pulsadern auf , doch führte
auch diese Verletzung nicht zum Tode , da auf den Lärm hin gleich
Nachbarn zur Stelle waren . Trotz der schweren Verletzungen besteht
sowohl für den Täter als auch für Frau Mailänder keine Lebens -

gefahr . _

Bootsungluck ans dem Wolziger See .

Der Wolziger Se - > ist , ähnlich wie die Müggel , bei stürmischem
Wetter sehr gefährlich . Auch am gestrigen Sonntag forderte er
wieder seine Opfer . Infolge hohen Seeganges kenterte ein mit
vier Insassen besetztes Ruderboot . Zwei von den Ruderern konnten
gerettet werden , die beiden anderen ertranken . Die Leiche eines

jungen Mädchens wurde bald nach dem Unglück geborgen .

Die Stadt Berlin als Motorbootsverleiher .

Das Hafen - und Schiffahrtsamt der Stadt Berlin hat befchloffen ,
daß das vornehm ausgestattete städtische Motorboot mit geschloffener
Kajüte für 10 Personen und offenem Raum für 20 Personen zur
Ausnutzung in Zukunft an Privatpersonen gegen Entgelt vermietet
werden soll . Dabei soll besonderer Wert darauf gelegt «oerben , baß
da » Boot von den Benutzern schonend behandelt wird . Intereffente . r
sollen [ ich an da « zuständige Amt, Ettalauer Allee 16 , wenden .

Wasser darf nicht abgesperrt werden .

In der letzten Zeit ist es mehrfach vorgekommen , daß städtische
Werkeinziehungsstellen bei Nichtzahlung von Gebühren für ent «
nommenes Wasser , Gas usw . nicht nur den Hausbesitzern mit der
Absperrung von Wasser usw . gedroht und dies den Mietern mit -
geteilt , sondern auch den Versuch mit den Absperrungen gemacht
haben . Die Berliner Amtsgerichte haben Verftigungen gegen den
Magistrat erlassen , wonach Wasser nicht abgesperrt werden darf .
Das Oberverwaltungsgericht hat ebenfalls in einer Streitsache er «
kannt , daß solche Absperrungen aus gesundheitlichen und [ euer -
gefährlichen Gründen nicht vorgenommen werden dürfen . Zurzeit
sind mehr als tausend Hausbesitzer mit ihren Abgaben im Rück «
stände .

Henny Porken ist adlig gewo chrn ! Richtig gehend adlig , nach -
dem sie im Film Hunderte von adligen Frauen und Fräuleins des
Mittelalters und der Neuzeit gespielt und ihre zahlreichen Ver -
ehrcrinnen innner wieder in Entzücken ( „ Nein , diese Henny " ! ) ver -
setzt hat . Sie hat nunmehr einen Dr . Ritter v. Kaufmann - Asser
geheiratet . Die bürgerliche Presse salbte das junge Paar mit all
dem Ocl und Schmalz , das ihr in solchen Fällen immer reichlich
zur Verfügung steht .

Die Leiche eines jungen Mädchens wurde am Sonntag von
einem Teilnehmer an dem Schwimmen „ Ouer durch Berlin " in der
Nähe des Friedrich - Wilhelm - Bades aus der Spree mit Hilfe eines
Polizeibeamten geborgen . Das Mädchen ist 1,70 Meter groß und
dunkelblond . Es war bekleidet mit gelber Bluse mit blauer Ein -
fassung und blauem Kragen , schwarzem Tuchrock , weißer Unter -
wüsche , weißen Strümpfen und schwarzen halben Schnürschuhen .
Vermutlich liegt Selbstmord vor , da keine Verletzungen festzustellen
waren .

FUmprozeß Piel contra Jacobs ohn . In Nr . 167 vom 10. April
und Nr . 323 vom 12. Juli hatten wir über den Streitfall des Sen -
sationsdarstellers Harry Piel gegen den Redakteur Egon Jacob -
söhn berichtet . Letzterer hatte in Nr . 3 bis 6 der „ Film - Hölle " eine
Anzahl schwerer Beschuldigungen gegen Piel erhoben . Die erste
Gerichtsverhandlung vor dem Landgericht III Berlin verurteilte
Herrn Iacobsohn nunmehr bei Vermeidung einer Geldstrafe von
1500 M. für jeden Fall der Zuwiderhandlung , in seiner Zeitschrift
„ Die Film - Hölle " und in anderen Fach - und TageszeitunZen
nicht mehr zu behaupten , der Antragsteller lasse seine Sensationen
stets oder meistens durch andere in seiner Maske ausführen , ins »
besondere in bestimmten , in dem Urteil näher erwähnten Filmen ,
ferner , er habe schon viele Unfälle seiner Angestellten und Mit -
arbeiter verschuldet , er behandle seine Angestellten regelmäßig schlecht ,
quäle und verletze im Interesse seiner Sensationen auch Tiere in
roher Weise . Von den Kosten des Rechtsstreites hat der Anttaqs -
gegner drei Viertel , der Antragsteller ein Viertel zu tragen . Mit
der Frage , ob ein Sensationsdarsteller sich in Einzelfällen , die eine
ganz besondere artistische und nur Spczialartisten innewohnende
Fähigkeit erfordern , vertreten lasien dürfe , wird sich noch das
Kammergericht , welches Piel angerufen hat , beschäftigen .

Warnung . Unter der Vorspiegelung , eine Tochter des Gewerk -
schaftssekretärs T h ö n e in Bochum zu sein , reist eine Schwindlerin
zurzeit in der Provinz Brandenburg herum und oersucht , unter der
Angab « , daß sie in Not sei , Geldbeträge zu erhalten . Verschiedent -
lich ist ihr das auch gelungen . Die Angaben sind aber falsch . Unsere
Genossen werden deshalb dringend gewarnt , der Schwindlerin etwas
zu geben .

BezirksbildunusanSschnss Groft - Berlin .
Jeden Abend Opcrnvorlielllingcn im Wallncr - Thenter . EiniritlSkarten

d. 7, S0 M. NackmitwgSopern im Tbenler der Freien Volksbühne am
Bülowplatz . fSpielplan an den Anichlaasäulen . ) Karlen a S M. im
Bureau des BezirksbildungSausschuffcS , Lindcnstr . 3, 2. Hos, 4 Treppen ,
Zimmer 12, geöffnet von 9 —5 und Donnerstags bis 7 Uhr , und bei den
BildungiauSfchußmitciliedcrn der Abteilungen . — Die Abonnements ,
karten und - marken für die Festkonzerte sind abzuholen . Die Obleute der
Kreisbildungsausichüsse werden gebeten , sofort die Karten sür die
Nachmittagsvorstellung am Sonntag , den 28. August , im Deutschen
Opernhaus abzubolen , da sonst anderweitig ' darüber versügt wird .
Am Donnerstag , den 15. September , nachmittags 5' / , Uhr , in der Neuen
Welt , Haienheide 108/114 , Aussübrung der Oper �Die Walküre * von
Richard Wagner , t. Teil aus der Triloqie „ Der Ring der Nibelungen *, ln
erster Belebung des Deutschen Opernhauses unter künstlerischer Leitung des
TirettorS Herrn Hartmann . Die Nachtrage ist lehr stark ; wir bitten die
Karten abzuholen . — Am Dienstag , den 26. b. M. , abends 5' / , Uhr , findet
eine Sibung des erweiterten BczirksbildnngsauS ' chusses im Bureau deS
B. - A. , Lindenstr . S, 2. Hos, 4 Treppen , Zimmer 12, statt .

' Das Wetter für morgen .
Zunächst überwiegend heiter , am Tage überwiegend warm bei ziemlich

lebhaiten südlichen Winden , nachher wieder zunehmende Bewölkung ohne
erhebliche Niederschläge . _

Groß - Serliner Partemachrichten .
heute , Montag , den 25 . Juli :

tvt . Abt. Treptow : Die Fmiltionärsttzung und der gahlabend fallen ln diesem
Monat aus .

1» . «dt . Weiber . fce : Abend » s Uhr, Sitzung de» Abteilungsvorstande », i « Lokal- Stärke , Charlottenburger Str . 3.

Morgen . Dienstag , den 2ö . 3ull .
6. ftrrl ». (Hallesches Tor ) : Dienstag , den 2g. Juli , pllnttlich 6 Uhr, kurz » Be¬

sprechung de» Kreisoorstande » und der Abteilungsleiter bei Heinz e,
Dieffcnbachstraße -7. _

Sport .
F

Rennen zu Grunewald , Sonnlag . den 24 . Juli .

Laland , der onf Grund seines guten Laufens im Großen Preis
von Berlin als Favorit für das Engelbert - Fürstcuberg - Rennen
startet , konnte dieses Rennen erst nach sehr heißem Kampf ge -
Winnen . Sonst war der Tag an Ueberraschungen reich .

1. R c n n e n. 1. Tannlönig ( Zachmelcr ) , 2. Bannstein sBehrs , 3 Eon -
venlion ( ädert ) . 4. Geigerin ( Jante ) . Tot . 23 : tv . Pl . 13, 22, 17 : KT
Ferner Uesen : Satyr , Landratte , Pity tbe blind , Tuja . Didnau , Bregostan . —
2. R e n n e n. 1. Herrscherin ( Bebr ) , 2. Abschied iE . Lüncberger ) , 3. Massary
( Olejnil ) , 4. Traulich ( Tarras ) . Tot . 342 : 19, Pl . 97. 41. 23 : 10. Ferner
Uesen : Jnclan , Bavaria , Lehndorff , Ekkehard , Claudius , Cravvsa , Dolco ,
Voiaca , Orplid , Gimpel , Rotit , Lenz , Terz . — 3. R e n n e n. 1. Liebe¬
diener ( TarraS ) , 2. Finnländer (Jentzjch ) , 3. Mint Fish ( F. Kuhnke ) , Tot .
12 : 10 . PI . 10, 10 : 10 , Ferner lies : Maskotten . — 4. Rennen .
1. Minestra ( Stolz ) , 2. Ulan II ( E Lüneberger ) , 3. Favorita ( O. Schmidt ) ,
4. Enoer ( Raiienbcrger ) , Tot . 408 : 10. , Pl . 99, 24, 74 : 10. Ferner Uesen :
K lückslind , Hüteger , Bekassine , Tannensels , Maust , Scala , Moldau , Aurora ,
Rittersporn , Racker . — 5, R e n n e n, 1. Laland ( O, Schmidt ) , 2. Soldau
( Danel ) , 3, Hallunte ( Kasper ) , Tot , 13 : 10 . Pl . II , 14 : 10 . Ferner
Uesen : Galant , Turban . — 6. R e n n e n. t . Die Wolke ( Staudinger ) ,
2. Rabenlocke ( Tarras ) , 3. Chimäre ( Danet ) . Tot . IS : 10. PI . 12, 16 : 10 .
Ferner liefen : Hellebarde , Monika , Trauerweide . — 7. Rennen .
1. Jsmene ( Zimmermann ) , 2. Augur ( Huguenin ) , 3. Fra Diavolo ( Helle -
brand ) , 4. Colberg ( Staudinger ) . Tot . 76 : 10. Pl . 29, 27, 4V : 10. Ferner
Uesen : Lebenstünstler , Trompeter II , Feuersnot , Eberesche , Katzenjammer ,
Rosmarin , Fliegerheld , Sternbild , Ornament , Io , Malenle , Otello , Kern .

D i a d e m , der völlig erblindet fft , trotzdem aber auf der Renn »
bahn zu Erfolgen kam , wurde am Sonntag auf einen Protest de *

Besitzers von Finnländer hin ( H. v. Tepper - Lafti ) vom Einsiedl «»»
Rennen ausgeschlossen . — Blinde Pfferde , selbst wenn sie oh «
Wetten laufen , haben auch nichts auf der Rennbahn zu suchen .

Gerastenrenncn München —Berlin . Herrenfahrer : 1. Dobb »
rack 26 Std . 1 Mtn . 18' / , Set . , L. Jakob . 3. Kaupert , 4. Henning , 5. Orlewitz .
Berusssahrer : 1. GciSdors 26 Std . 42 Min . IT1/ , Sek. , 2. Aberger ,
8. Manthey , 4. R. Huschle , &. So hfl 6. Zander .



GewerWhastsbswegung
�Revolutionäre� und Schlichtungsausschuß .

Nachfolgende Im Auszug wiedergegebene Schiedssprüche des

Echlichtungsausfchusses Düsseldorf vom 20. April bzw . 12. Mai 1921

werfen ein eigentümliches Licht auf die Rückgratfestigkeit söge -
nannter „ Revolutionäre� , welche , solange ihnen niemand etwas tut ,

nicht genug große Wort « finden , in dem Moment jedoch ,
wo sie für ihre Taten verantwortlich gemacht werden sollen ,
weinend zum Kadi laufen , trotzdem sie vorher von der

Reichsverfassung abwärts sämtliche vorhandenen Gesetze und die

Existenz des Staates überhaupt nicht anerkannt haben .
Im ersteren Falle hatte sich ein Arbeitnehmer 3 Tage am

kommunistischen General st reik beteiligt und sein Fern »
bleiben von der Arbeit damit entschuldigt , daß seine Frau er -
trankt sei . ( ! ) Die betr . Firma hatte jedoch festgestellt , daß die

Frau keineswegs krank war .
Im zweiten Falle hatte ein Arbeitnehmer in einem Eisenbahn -

wagen zirka 20 Arbeitskollegen versammelt und diesen große
politische Reden gehalten , außerdem hatte er in seinem
Werk kommunistische Flugblätter mit der Aufforderung zum
Generalstreik verteilt . Der Aufforderung der Wertsleitung ,
an die Arbeit

In beiden
vorgenommen .
daß ein wichtiger Grund zur Entlassung vorläge und außerdem
auch eine unbillige Härte in der Kündigung nicht zu erblicken sei .
Die beiden Entlassenen wurden mit ihren Ansprüchen abgewiesen .

Sie können nunmehr der Not gehorchend , nicht dem eigenen
Triebe , nachdem ihr Appell an den „ konterrevolutionären " Schlich .
tungsausschuß erfolglos war , wieder weiter ihre revolutionären

Phrasen dreschen , wenn sie es nicht vorziehen , zu den „ Selben "

überzusiedeln , um eine vielleicht altgewohnte Verbindung wieder

herzustellen . _

Die Hamburger Metallarbeiter für Amsterdam .

Hamburg , 2S. Juli . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . ) Lei

den Wahlen zum Delegiertentag der Metallarbeiter erlitten die Kom

munisten in Hamburg eine vollständige Niederlage . Für die Liste
der Amsterdamer Richtung wurden abgegeben : 8440 Stimmen , da -

gegen erhielt die Moskauer nur 3257 Stimmen .

Zum Streik der Buchbinder .

Die am 21. Juli in den Kammersälen zu Berlin tagend «
Lranchenversammlung der Buchbinder , welche äußerst stark besucht
war . nahm Stellung zu den Reichstarifverhandlungen in Weimar

sowie den Akkordtarifverhandlungen in Leipzig .
C z e r n y gab einen detaillierten Bericht von diesen Der -

Handlungen . Er geißelte mit scharfen Worten das Vorgehen der

Unternehmer , die erklärt hatten , nur zu verhandeln , wenn die

46stündige Arbeitszeit in den Buchbindereien auf 48 Stunden ver -

lungert werde . Die Unternehmer versuchten nun den Reichstarif
ohne Abänderung zu verlängern . Da das nicht annehmbar war , kam
es zur Verhandlung , in deren Verlauf die Unternehmer Anträge

einbrachten , die statt Verbesserungen Verschlechterungen für die Ar -

beiterschaft bedeuteten . Charakteristisch war der Ausspruch eines

Unternehmers , der sagte , daß man es ihnen doch nicht ver -
denken könne , daß sie die für sie günstige Kon -

junttur ausnützten ! Die Arbeiterschaft wird sich das
merken und zur gegebenen Zeit Nutzen aus diesem vortrefflichen
Rat ziehen ! Die Kollegen in den Geschäftsbücherfabriken , für die
kein Zusatzvertrag besteht , wurden wegen dieser Ergebnislosigkeit
der Verhandlungen sehr erbittert und traten am 27 . Juni selbständig
in den Streik , der sich schließlich zu einem Kampf zwischen der Ar -

beiterschaft und dem Oberscharfmacher Ashelm auswuchs , nachdem
er anfänglich nur um die in anderen Sparten gezahlte Wirtschafts -
beihllfe gefuhrt wurde . 13 Betriebe haben die berechtigten For -

derungen der Arbeiter auch anerkannt und bewilligt . Nur eine be -

Simmte Gruppe von Unternehmern , welche� unter dem Einfliiß
shelme steht , verweigert noch immer die

�

beiterschaft . Mit gerichtlichen
"

des Staatsanwalt », und einem _ _
dem sie allerhand unsinniges Zeug verzapfen , glauben diese Unter

nehmer ihre bereit » unterminiert « Stellung halten zu können . Die

letzte Versammlung der Streitenden gab ihnen aber den Beweis ,
daß sie sich verrechnet haben . Einmütig wurde befchlosien , im

Kampf auszuharren bis zum Sieg .
Und wenn die Herren Scharfmacher in ihrem Flugblatt die

Streikenden vor der Handvoll Berliner „ Radikalinskis " zu warnen

für nötig , so sollen sie sich gesagt sein lassen , daß sie sich auf
dem Holzwege befinden . Nicht ein « Handvoll „ Radikalinskis "
stehen hinter den Streikenden , sondern die gesamte Kol -

legenschaft der Zahlstelle Berlin .
In der Diskussion forderten alle Redner zur Solidarität auf .

Ein Antrag Imhoff , laufend die Streikenden
mit Extra Unterstützungen Zu unterstützen , wurde

einstimmig angenommen . Kollege� Mau sprach ein¬

gehend über die Verhandlungen in Weimar , und kam zu dem Schluß ,
daß es angebracht wäre , den Weg der gewerkschaftlichen Tarif -

Solitik zu verlasien und dafür den des Klasienkampfes zu beschreiten ,
enn letzten Ende « hätten doch nur die Unternehmer Dorteile aus

den Tarifverträgen . Nachstehende Entschließung liegt der Dersamm -
lung vor und wurde einstimmig angenommen :

„ Die heute in den Kammersälen tagende Branchenoersammlung
der Buchbinder nimmt Kenntnis von den Weimarer Verhandlungen
und der Verlängerung des Tarife » auf ein Jahr . Sie ist mit diesem

Resultat vollständig unbefriedigt , um so mehr als sie bestimmt er -
warten konnte , daß wenigstens die schon längst fälligen Teuerungs -
Zulagen endlich der Arbeiterschaft zugestanden worden wären . Die

Versammlung erblickt in der Ablehnung jeglicher Lohnerhöhung eine
bewußte und gewollte Provokation der Arbeiterschaft .

Di « Buchbinderei - Arbeiterschaft ist sich klar darüber , daß die zur
Erhallung ihrer Lebenslage gestellten gerechten Forderungen nur in

schwersten Kämpfen erobert werden können . Sie spricht daher den

streikenden Kollegen der Kontobuchfabriken ihre vollste Sympathie
aus und gelobt , dieselben mit allen Kräften zu unterstützen .

Die Buchbindereiarbeiter und - arbeiterinnen verlangen , daß
Maßnahmen zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit getroffen werden
als solche sehen sie die Verwirklichung der in den zehn
Punkten gefaßten Forderungen des ADGB . a n.
Sie fordern die Kontrolle der Produttion durch
die Arbeiterschaft .

In Anbetracht , daß eine enorme Steigerung sämtlicher Lebens -
und Bedarfsmibel in kürzester Zeit eintritt und ferner die Ver -

emmelten wissen , daß die heutige kapitalistische Wirtschaftsform der

rbeiterfchaft niemals eine wirkliche Existenz bieten kann , fordert sie
die Einführung der sozialistischen Gemeinwirtschast und wird für
diese Ziele mit allen Kräften eintreten . "

In seinem Schlußwort stellte Ezerny nochmals die erfreuliche
Tatsache fest , daß der gerechte Streik der Kontobuchbinder von allen

Mitgliedern aller Parteirichtungen gutgeheißen und unterstützt
wird , eine Tatsache , welche die Streikenden in ihrem Kampfe stär
ken und sie zum freudigen Ausharren veranlassen wird . Die Der

sammlung war ein Beweis , daß die Kollegenschaft , wenn auch oft -
mal ? durch politische Meinungen getrennt , in der Frage des wirb

schaftlichen Kampfes einig und geschlossen dasteht und daß diese Einig .
keit selbst nicht durch den Scharfmacher Ashelm zertrümmert
werden kann , trotz Verfügung , Staatsanwall und Flugblatt !

„ Ihr habt die Macht in Händen — wenn ihr nur ewig seid !

Die Unkostenbeihilfe für die Gewerkschafte « .
Den Gewerkschaften wurden bisher 2 % Proz . der von ihnen

aufgezählten Unterstützungssummen der öffentlichen Erwerbslosen
' - " " " " v'

- - - -für die ihnen entstehenden Unkosten ge -
rung der Unkosten für
lfskräste sowie der Au « -

aben für die gemieteten Räume können die Gewerkschaften mit dem
bewilligten Prozentsatz von 2� Proz . nicht mehr auskommen . In
Uebereinftimmung mit der Deputation für Arbeit und Gewerbe hält
der Magistrat eine Erhöhung der Beihilfe für notwendig und hat
daher die Stadwerordnetenverfammlung ersucht , damit einverstanden
zu sein , daß die den Gewerkschaften gewährte Unkostenbeihilfe von
2i4 Proz . auf 3 Proz . der ausgezahlten Erwerbslofen - Unterstützungs -
beträgt mit Wirkung vom 1. April 1921 ab erhöht wird .

Streik der Handelshilfsarbeiter im lexkil - Großhandel . Die in
eine Lohnbewegung eingetretenen Handelshilfsarbeiter - und arbeite .
rinnen hielten am Sonntag vormittag im „ Dresdener Kasino " eine
Versammlung ab , in der der Streik beschlossen wurde .
Wolter berichtete über die Lage . Eine nochmalige Verhandlung
vor dem Demobilmachungskommissar hat am Sonnabend auf Ver -
langen der Arbeitgeber stattgefunden . Die Lohnkommission hatte er -
klärt , daß man nur insoweit entgegenkommen könne , als auf die
Wirtschaftsbeihilfc für April bi sJuni verzichtet werden könnte , wenn
die Unternehmer bereit wären , die Mindestforderungen des bekannten
Ultimatums der Arbeiter zu erfüllen , insbesondere also für Ledige
über 22 Jahre einen Wochenlohn von 275 M. und für Verheiratete
einen solchen von 300 M. ab I . Juni zu bewilligen . Die Unter -
nehmer lehnten das ab . 300 M. wollten sie auf keinen Fall für die
Verheirateten zugestehen . Sie wollten also offenbar keine zu hohe
Grundlage schaffen für die prozentualen Teuerungszuschläge , die
namentlich vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbund wegen
der Erhöhung der Brotpreise , der Mieten usw . in Aussicht genommen
sind. Sie erklärten sich dagegen bereit , rückwirkend ab 15. Mai w
der Hauptfach « folgende » zu bewilligen : für Ledige über 22 Jahre
855 M. , für Verheiratete über 20 Jahre 270 M. und für Verhei -
ratete mit Kind 285 M. Die für Ledige unter 22 Jahren zugestan -
denen Löhne sollten entsprechend gestaffelt werden . Die Lohnkom -
Mission hielt dagegen an den Mindestforderungen der Arbeiterschaft
fest . Diese Haltung wurde von allen Diskussionsrednern lebhaft unter -
stützt und mit übergroßer Mehrheit wurde für heute früh der Streik
beschlossen .

Die Sireiklokale befinden sich bei Mite , posksir . 29. und bei

Pfeil . Alke Leipziger Str . 1.

Die ausgesperrten Transportarbeiter der Zigaretlenindustrle
hörten Sonnabend vormittag den Bericht über die Verhandlungen
vor dem Schlichtungsausschuß , die zu dem von uns schon mit -

getellten Schiedsspruch führten . Der Referent betonte , daß für die

ausgesperrten Transportarbeiter alles weitere davon abhänge , ob die

Maschinenführer der Zigarettenfabriken einerseits und die

Arbeitgeber andererseits den Schiedsspruch annehmen . Das

muß erst abgewartet werden , bevor die Transportarbeiter selbst
Stellung nehmen können . Sie sind der Meinung , daß es sich um
eine unberechtigte Aussperrung handell . Die Arbeit -

zeber haben ausgesperrt , bevor alle Instanzen angerufen waren .
Au » diesem Grunde oerlangen die ausgesperrten Transportarbeiter
Bezahlung für die Zeit der Aussperrung .

Die Diskussionsredner stimmten dem Referenten zu . Nach Lage
der Dinge konnte noch kein Beschluß gefaßt werden .

3n Apolda . Sachsen - Weimar , streiten fett Sonnabend , den
83 . Juli , zirka 400 Färbereiarbeiter und - arbeiterinnen

wegen Lohnforderungen , nachdem der Echlichtungsausschuß einen

Schiedsspruch gefällt hatte , wodurch alle Arbetter unter 20 Jahre
von einer Lohnerhöhung ausgeschlossen wurden . Da von diesem

Streik auch die Wirkereibetriebe k» MIklekdenfchast gezogen stich ,
so bitten wir , Zuzug sänttlicher Branchen zu meiden , und nicht auf
evtl . auftauchende Inserate , worin Arbeiter nach Apolda gesucht wer »
den , hereinzufallen .

Einigung im Bankbeamlengewerbe . Der Vermittlungsvor -
schlag des Reichsarbeitsministeriums ist von Arbeitgebern wie Ar -

beitnehmern des Bankgewerbes angenommen worden . Der Tarif
gilt bis 31 . März 1922 , jedoch kann über die Bezüge nach L Januar
1922 , sowie über die anderweitige Anrechnung von Berussjahren
im Dezember 1921 erneut verhandelt werden .

Betriebsraks wählen im Ruhrrevier . Nach dem endgültig fest¬
gestellten Ergebnis der Bettiebsratswahlen im Bergbau de » Ruhr »
reoiers belaufen sich die Mandate de « Bergarbeiter »
Verbandes auf 112 9, des Gewerkoereins christlicher Berg¬
arbeiter auf 533 . Die Polnische Berufsoereinigung erzielle 123 ?
der Hirsch - Dunckersche Gewerkverein 11 , der christliche Berufsverein
9 Mandate . Die Unionisten und Syndikalisten tonnten 830 Stellen
besetzen .

SPD . - Gemeinde - und Siaatsarbeiker . Mittwoch , S llhr , im

„ Sophien - Lyzeum " , Weinmeisterstr . 16 ; Versammlung . Tagesord¬
nung : 1. Di « Lehren de » Gutsarbeiter st reik » .
2. Stellungnahme zur Generalversammlung . 3. Verschiedenes .

Alle SPD . - Mitglieder werden um ihr Erscheinen ersucht , ver »
bands - und Parteibuch legitimiert . Der Fraktionsvorfwnd .

Dnitscher TrlNi - poltarbcitkr - Vkrbaild , Bezirk Grog - Berli «. Branche Ban -
»nd Ardeitekutscher ! Dienstag , den 2S. Juli , abends 7 Uhr im Lokal von
Doeker , Webcrstr . 17, Branchen - Versauimlung . — Betriebsräte , Obleute » ab
Dertraaensmänner aus den Weingrohbandlungen und Likörfabriken I Mittwoch ,
den 27. Juli , abends 7 Uhr im Verein - lokal ss - yfara , Melchiorstr . Ib. —
- . - - - -• - - - - -. . «jjw �

- - - . . _

«trag Kuhn - Fromm zur Beratung vor :
wolle beschließen , die Reichsregterung

ig der Entschädigung für Schiffseigner

Branch « Sk ( Altmetallhandsl ) . Dienstag , den 2«. Juli , abends e Uhr bei Fe»»
iara , Melchiorstr . 15, Druppenversammlung . Bericht der Lohnkommikfion .

Wirtfdyaft
Bereitstellung von Mitteln für arbeitslos gewordene vluoeo .

fchiffer .
Der nächsten Sitzung des Wirtschaftlichen Ausschüsse » de »

Reichswirtschaftsrate » am Donnerstag , den 28 . Juni , liegt , wie di «

PPN . erfahren , folgender Antrag Kuhn - Fromm zur Beratung vor :
„ Der Reichswirtschaftsrat

zu ersuchen , bei der Festsetzung
von Fluß - und Kanalfahrzeugen , die dieselben durch den Friedens -
vertrag von Versailles respektive durch die Annahme de » Ultimatum »
von London an d - n Feindbund abliefern müssen , auch eine Summ «

bereitzustellen , die ausreichend ist , um die Not der arbeitslos ge <
wordenen Binnenschiffer zu lindern " .

In der Begründung zu diesem Antrage heißt e«: Durch di « Ab -
sieferung der Fahrzeug « auf den Binnenwasserstraßen an den
Feindbund werden auf dem Rhein 1216 , der Elbe 906 , der Oder
1092 , den märkischen Wasserstraßen 455 , der Weser 144 und aus
den westdeutschen Kanälen 438 , also Insgesamt 4251 Binnenschiffer
arbeitslos . Da es bei der gegenwärtigen allgemeinen Wirtfchafts -
trife mehr wie fraglich erscheint , die arbeitslos werdenden Binnen -
fchiffer in anderen Crwerbszweigen unterzubringen , dürfte das
Gros auf absehbare Zeit erwerbslos und damit brotlos bleiben , so
daß eine hinreichende Unterstützung au » Reichsmitteln unumgang -
lich notwendig ist . _

Stapellaus auf dem Siefflner Vulkan . Am 23 . Juki tiefen auf
der Werft des Bultan zwei für den Norddeutschen Lloyd in Bremen
erbaute Frachtdampfer von je 6000 Tonnen Gehalt vom Stapel .

Deuifche Lokomoklven für Rohland . Die Petersburger „ Prawda "
teilt auf Grund au » dem Petersburger Dolkswirtfchaftsrat er -
haltener Informationen mit , daß von Deutschland nach Rußland
80 000 Tonnen Eisenbahnschienen und 360 Lokomotiven unter -
weg ? find .

Der Einfluß der Sanktionen auas die sächsische Industrie . Der
Telunion - Sachsendienst " meldet : Die Aufrecbterhaltung der söge -

nannnten Sanktionen macht sich auch in Sachsen immer erheblicher
bemerkbar . Das liegt natürlich in der industriellen Struktur des
Landes , dessen Industrie fast ausschließlich auf Ausfuhr angewiesen
ist . Es sind eine erhebliche Anzahl von Betrieben entweder zum
Stillstand oder zu größeren Arbeitsstreckungen gezwungen worden .
Genaue Ziffern lasien sich nicht angeben , da hierfür keine spezielle
Statistik geführt wird , doch läßt sich mit Bestimmtheit behaupten ,
daß die ganze Stockung in der Industrie meyr oder weniger eine
3folge der zu Unrecht aufrechterhaltenen Zwangsmaßnahmen der

Entente ist . Es ist ganz selbswerständlich , daß auch das Arbeitslosen -
Problem , das in Sachsen besonders schwierig ist , viel leichter zu lösen
wäre , wenn die Industrie ungehindert arbeiten könnte .

Verantw . für den redakt . *« » : Jtr . Weener »eisrr , Tdarlottendura : für « n »
. m. b . H. , Berlin . DruckDh. Glocke, Berlin . Verlag : Lorwärks - Verlai

Wärts - Buchdruckerei n. BerlagSanstoU Vau ! € illger It. To. . Berlin . Lindenftr . 8.

Färbol
das Auffirbemlttal

für alle farbigen
= Scbiihe =

Ist in „ FrlndenaqualitSt 1931 " wlader In allen Droge¬

rien , Lederhandlungen u . SchuhgeschSften xu haben .

Qen . - Vertr . Willy Wey, W 58 « Qaudystraße 20

ZMMliM der Zillimerer
BerwaltungSstelle Groß - Brrlin .

dl »»» - »«. 2». ZA« , abend » ®V, Ahr , l » da » » abraas -
Seflfdlen , «nvreassir . 21 :

wm 23. Juli . Alle Delegierten , sowie Funktionäre der Organd
ntion find hiermit eingeladen . Außerdem werden die Mit -
Wieder der »chlichtuagskomenisfion und de, Vorstandes

bete », nachmtttaiis um 8 Uhr im Brrbandsbureau zu einer

Z. A. : Ver Vorstand .

»ebiten . nachmtttaa , um 8
Besprechung zu erschrluen .

? ' Preiswert and gut
kauft man e» / »

Damen - u . Herren - Ol TO
im

Tuchhaus M. E , FREITAG
Berlin , Molkeamarti 14 / IS

Homespuns und SehUlp/er , die große Mode
Anzug - und Covercoatstojfe von M. 3S bis M. 200

Nutzeisen jeder Art :
Rentd - , Flach - , Quadrat , u . Bandeisen ,
Gas - Sicde - Rohr « , I ' - Träaern . v- Eisen ,

Feldschmieden « nd Ambosse
sofort ab Lager lieferbar

FelixKohls , MÜS . Dircksenstr . 12,
Morttzplah 12072. 84 « Bollatrestraß «. Morizpla » 12078.

Müller !
Erwerbslos », gelernte Master
gesucht . Zu melden Arbrits -
»achwri » für Muhlenarbeiter ,
vormittag « von 9 —1 Uhr,
Bureau de» Verband «» der
Brauerei , u. Miihlrnarbeiter
Berlin C, : . 10. [44/6'

Zicbang 18 . —24 . Aoput
Wohlfahrts -

Geld - Lotterie
26673 Gewinne s - Mark

1000000

1100000
I 80000
I 70000

Losem - KÄ
empfiehlt und versendet

A. Christ . Koch , Bank
HAMBURG 2», Kibitzstr . 66

Postscheckkonto 38930

■Lofflbard - Bansl
Z H. araff . Ltipr . Str . 7511 S
— MSchste Beleihung g.
g a Diskret . . Reellste »
a "

GelCKenhelts - S
7= k«ule , Uhren , P
v Drillanten , S

i

Möbel - Angebot .
Solide MSbelfirma liefert Sprzinl - Sin - u. Zn, »izi « nm« r »

Elurichtungea sowie ainjaimobel gegen Zini
bei mstbil
Ratrnzah

Nein « Masfierar . «vr «b »e ttnlanz .

5tinviss �
■und seine
1600000 Arbeiter

Von Kurt Heinis
Eine Oberaus interessante Schrift , die Hugo
Stinnes Herkunft n. Aufstieg schildert , sowie
seine ganze ungeheuerliche Macht , seine Be¬
teiligungen , Einflüsse und Operationen au (
Grund eines reichen zuverlässigen Materials

kritisch aufdeckt

Preis 2,50 Mark

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW 68 , Lindenstrabe 2

Kunstliches Höhensonnen - Institut

RiaoSnOiM AdolfatrnUe lÄa
am Krematorium

behandelt gewissenhaft
inner « und SuSere Krankhellen

Sprecbz . tägj . 9—7, Soni�g«�—l�U��KuUnte�atrinngt-

debrenstraB
7-/ , Uhr ; •

Persönliches Auftreten
Johannes Rlemann u,

Dar » Schlüter in
„ Cocain " ( Sektkübel )
u. 9 weitere Attraktionen

Bettwäsche
Deckbett 62 75, Kissen 16. —,
Damenhemd 24. —, Hand¬
tücher , Männerhemden ,
Schürzen billle . Inserat
ausschneid , vergüte 6 Proz .

Hasen -
beide 93

ausschneid , vergü
Eckebrecht i

Parzellen
in Eagersdors . 15 Mimtim
vom Bahnhof Strausberg ent¬
fernt , zu verkaufen . Kühn & Co.
Berlin . Bortfftr . Ii . Kurf . 2663

Wanzen r ™ Brut
vertilgt restlos nur Kammer | äger Berg ' » Nlcodaal

Erfolg verblüHend . Kinderl . anzuw . Dankschr . v. Uberall
Beste Zeit zur Brntrernlchtnng . Doppelpackung 7 Mk.
Erhältlich bei almtllchen WarenbSasern A. Werthelm ,

sofnrsei" voTHennann A. Groesel KöniÄeritr «

rilBanten�uwelen
kailH auch ganze Nachlässe
vACSUIt besonders grobe Posten
gute Ware , zum höchsten Kurs ,
imslerdamer DfamanteBsehlelferel

— �rrr "1— 160 Frledrlchstr . 160

arditien SÄ
in Stores , Künstler - , Madras - u. Mullgarnl -
turen . Bettdecken , Mull - u. GardinenstficKware .
Besonders günstige « aelegcnhcitaktiDfe .

fJt . WflnkaHii, RnhmtefJiflMp 111o - " " " " -

M' fnynni
AbeffiaerpampeR . Druck¬

pumpen . Sauger , Rohr «, ge»
brauchte , neue , spottbillig .
Schroeder . Hvchftrahe 55. _

Staunenerregend ! Kreuz .
füchse 75, - , Rotfüchse 60, -
an, Alaskafüchse , RobeifUdife
sowie alle anderen Pelzarien .
Pelzmäntel , alle » zu beben -
tend heradgesehten , spottdilli -
gen Sommerpreisen . Kein «
Lombardwarenl Leihhaus !
Warschauer Strotz « 7. 172P *

Leihhau » Frlebrichsteahl Z
>allcschcs Tor ) oerkauft

potibtllig Serrengarderobe .
steine Lombardware . IdSst '

Rähmaichinen , Teilzahlung
Hahn . Prenzlauerstr . 20. *

ckhaifelouaue 100, —, ckhaise - <
longuedecke 75, — Meiallbet »
ten 160. —, stinderdrahlbeit .
Meide . August str. 82». Quer -
gebäude . ioüst

Kaufgesuche
ssahreebenketts .

ftrale 19. _
Linien -

142 ««

Spirelbehrer ,
den kaust Morgenstern . Lich-
tenberg , Beichselstrahe 18.

Versekiedenei

Bertraucnsvolle Auskunst ,

E' cichaft,
Frau Ehm.

am» a. D» Stargardei -
n . 1908 *
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